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DomHKerr des Kohen Htifts zu Hhalberſtadt,
19Subſenior, und der SomKGchule daſelbſt Goch—
verordneter Scholaſter,

Vrb-und Gerichts-Berr auf das Rint Wockern,
Lochau und Marienthal c.

Jm 59. Jahre ſeines Lebens, den zo. Januar. 17a2.

zur ewig ſeligen Ruhe eingegangen,

Jhren

hochgeſchätzten —errn Gchwager
hrrtzlich geliebten gerrn Bruder,

unter ausgeſchutteten Thranen aufrichteten,

Friederich Philipp von agen,
Konigl. Preuß. Land-Rath der Grafſchaft Hohenſtein, Erb- und Gerichts-Herv

auf Stockey und NiederGebra,

undGertrud von Gagen, geb. von Sunchhauſen.
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es Himmels heitres Blau hort auf uns zu ergetzen,
Y Des milde Antlitz uns ſo freundlich angelacht,

O—

D LEs deckt ſich ſein Saphir mit einer Wolcken
Nacht,

Entſetzen,
Die Luft, die feuchtes Saltz und Schwefel in ſich preßt,
Ein gantzes Meer voll Glut und hellen Feur ausblaſt,

Es ziſcht der lichte Blitz in ſchnell bewegten Strahlen,
Der Donner kracht und rollt und brullt zu tauſend mahlen.

Kaunm ſchien die ſanfte Luft ſich ruhig auszudehnen,

Und hauchte uns den Duft aus holden Blumen zu,

Die Luſt umkrantzte uns in ungeſtohrter Ruh,
Und wolte unſre Stirn mit friſchen Veilchen kronen,

Allein itzt da die Hand mit Klee und Roſen ſchertzt,
Raubt ſie ein grimmer Grif, der Himmel wird geſchwartzt,

Es blitzt und donnert ſchon, die Himmels-Creyſe zittern,

Von rauſchenden Getoſ' und Schlag und Ungewittern.

Foo ſieht es bey uns aus in unſern wuſten Grentzen,
So, wenn ein Fels, ein Baum auf einmal nieder fallt,

Die Stamme neben ihm zertrummert und zerſchellt,
So wie der Nord erſtickt die Blumen in dem Lentzen,

Der Sternen blaſſes Heer im Mittag tritt hervor;
So ſturtzt der Schrecken uns in bangen Trauer-Flor,

Da unſer Band zerreißt, die Freude und Vergnugen
Auf einmal ſich erſtarrt in TodesFeſſeln ſchmiegen.

Kein Berg kan ſo geſchwind in Abgrund ſeyn verſchlungen,

Kein Blitz bricht nicht ſo bald mit rothen Fackeln aus,

Als ſchwere Ohnmacht hat befallen unſer Haus,
Als Troſt und Muth und Kraft auf einmal iſt verdrungen,

So bald der Bruder nur die werthen Augen ſchließt,
Jſt es, als wenn uns Eyß in Hertz und Adern fließt,

Und das Gefuhl ſich irrt in unſern muden Sinnen,

Und alle Hofnung will in Seiner Gruft zerrinnen.



G herber Himmels-Schluß, wie haſt du uns gebeuget!
Du laſſeſt Blut uns nur und Thranen zum Gewinn,
Du raubſt den Bruder nicht, den Vater nimmſt du hin,

Des Liebe zu uns wol die Sonne ſelbſt geneiget,
Des Klugheit unſer Rath und ſichre Zuflucht hieß,
Des treue Bruſt vor uns ein redlich Hertze wieß,

Der, als der volle Mond, an unſerm Himmel lachte,
Des Einfluß lauter Wohl mit vollen Handen brachte.

erhangniß! ach! wie tritſt du unſre Hofnung nieder,
Ob du den Bruder zwar im Sterbe-Bett gekront,
Zerknickſt du doch den Stab, woran wir uns gelehnt,

Und ſtimmſt der Harffe Thon in Klag-und.Sterbe-Lieder:
Jſt hohes Alter nicht der Tugend Eigenthum?
Jſt ein ſo fruhes Grab der Lohn fur groſſen Ruhm?

Der GOtt getreu geliebt, muß den der Staub umfaſſen,
Und der Verweſung ſich zum Raube uberlaſſen?

Darf ſich wol ringer Mooß an LorbeerStamme wagen?
Zerſpringet ein Rubin wie Glas und murber Stein?
Ja, Zeit und Moder reißt des Cœſars Seulen ein,

Kaum kan man Namen noch von Scipionen ſagen;
Nein! nein! der Ruhm bleibtdoch, iſt ſchon der Leib verſehrt,
Nacht, Grab und Dunckelheit vermindert nicht den Wehrt,

Obwol kein ThranenGuß, kein angſtlich Hande-Ringen,
uns den geliebten Freund und Bruder wieder bringen.

Jeſturtzte Feder, du verjungſt das Angedencken,
Erneureſt Gram und Angſt, deckſt unſre Wunden auf,

Miſchſt tauſend Seufzer zu der Thranen bittern Lauf.
Halt ein, ſchon Stof genung zu hermen und zu krancken,

Was ſnutzt dem ſelgen Freund die Heftigkeit der Pein?
Die Thranen konnen doch kein Lebens-Balſam ſeyn,

Und ſtrohmen ſie auf Gruft und die verblichne Glieder,
So liefern ſie doch nicht den lieben Bruder wieder.

Kas dann? der Chriſten Pflicht heißteß Ottes Schluß zu ehren,

Wir kuſſen ſeine. Hand, ſo wie wir ſchuldig ſind,
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Die Hand, die ob ſie ſchlagt, auch wieder Mittel findt,
Und Balſam, Wein und Oel vor Wunden will gewahren;

Wir werffen uns vor dir, HErr, voller Demuth hin,
Vor deine Kinder bleibt dennoch dein Vater-Sinn,

Bleibſt du nur unſer Troſt, mag andrer Troſt verbluhen,

Und aller Wetter Wuth auf unſer Haupt ſich ziehen.

Ja, Vater! ja, du wilſt uns gantz zu eigen haben,

Des Hertzens halben Theil haſt du ſchon in der Hand,

Was ubrig iſt, ſey dir nun gleichfals zugewandt,
Bis wir uns, wenn du winckſt, in deinen Armen laben.

Der Glaube will der Zeit bereits entgegen ſehn,
Da wir vor /deinen Thron frolockend werden ſtehn,

Da das zerrißne Band ſich wiederum ergantzet,
Und unverwelckte Cron auf muntern Scheiteln glantzet.

er Himmel klart ſich auf, die Gnaden-Sonne ſcheinet,

Nach Blitz und Sturm und Angſt bricht ſanfte Stille an,
Ein RegenBogen krummt ſich durch der Wolcken Bahn,

Die Augen trocknen ſich, die ſchon genung geweinet,
Des Glaubens Demuth und Gehorſam iſt vergnugt,
Ob GOttes Rath es nicht nach unſrer Meynung fugt.

Das Chriſtenthum verlangt Gelaſſenheit und Stille,
Und ſchreibt nur dis ins Hertz: Es iſt des Hochſten Wille.

Jndeſſen ruhet ſanft, ihr wertheſten Gebeine,
Schlaf, treuer Bruder, nun nach Muh und Sorgen aus;
Die ſchuldge Danckbarkeit vergißt nicht Hagens Haus,

Es zeichnet Deinen Ruhm auf Deinem LeichenSteine.
Ob auch der Redner Mund Dein wahres Lob verſchweigt,
Obſchon die Dichter-Kunſt Dein Bildniß nicht recht zeigt;

So wird die Nachwelt doch in ſpatſten Zeiten leſen:

Daß Du an Tugend und Verdienſt ſeyſt groß geweſen.
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